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pjegs - W ^ bronik
Wichtige Tagesereignsise zum Sammeln . '

Die Beute der österreichisch-ungarischen
28' E « beträgt bis heute 23 Geschütze. 10 000
Ee . 17 Segeb und Dampfschiffe und große Verpflegungs-

,g' Februar. Östlich der Maas wird ein weiteres
txknnJmert  bei dem Dor,e Douaumont von den
§ her Woeore-Zbene übeischriiten unsere
ven DieEe Abaucourt. Blanzee und nahmen die Orte
beuves und' Chainplon. Bis zum Abend des 28. Februar
an iran üfischen Gefangenen gezählt 228 Offiziere und
5 Mann 78 Geschütze. 36 Maschinengewehre und ernst-
n unübersehbares Material gewannen wir als Beute. -
Vadouviller wird eine ftanzösische Stellung genommen.
große Anzahl Gefangener fällt in unsere Hand.

Aushungerung— Cnglancls.
Ohne daß der deutsche Admiralstab der Öffentlichkeit
V " verraten hat an dem seine neuen Befehle an
^tz -Boolskommandanten für den Kampf gegen be-

>aete Kauffahrteischiffe in Kraft treten sollen, wlssen
doch alle, daß mit dem Beginn des neuen Monats.

>en wir mit dem heutigen Tag emgetreten sind, dieser
- Abschnitt unseres Seekrieges aus dem Bereiche bloßer
nngserörterungen und Parlamentsdebatten heraus-
hsen wird Der 29. Februar war den neutralen Machten

unseren Verbündeten als das Ende der Frist an-
ben worden, die ihnen zur rechtzeitigen Warnung ihrer

utsangehörigen gelassen wurde; diesen Tag wird auch
deutsche Regierung nicht überschritten haben. Zhre
kschrift vom 8. Februar hat die Grundlage für das

. Verfahren bestiinmt. Nun kann der Guß beginnen.
Wir wollen uns aber, ehe die kritische Stunde ge¬

igen hak, noch einmal vergegenwärtigen, daß es sich
ächst um keine Verschärfung des Unterseebootkrieges
beit. Die neue Parole lautet, daß jedes bewaffnete
idliche Handelsschiff  torpediert werden soll; es fällt
nur die Schranke, daß zunächst festzustellen war , ob
feindliche bewaffnete Handelsschiff entschlossen war.
seinen Kriegsmitteln zum Zwecke des Angriffs Ge-
h zu machen. Das hat, wie man leider annehmen
manchem unserer heldenhaftenU-Boote mitsamt seiner

kltzung das Leben gekostet. Aber seitdem wir wissen,
England den Kapitänen seiner Handelsdampfer ganz
mein die Pflicht auferlegt hat, gegen deutsche Unter-
ote auch angriffsweise oorzugehen, wo immer sich

dazu Gelegenheit bietet, hat die Unterscheidung, ob
anonen auf Kauffahrteischiffen nur zur Verteidigung

jeführt werden oder auch zum Angriff, für uns jeden
li und Verstand verloren. Im Gegenteil, sie war
hschaut als eine gemeine und hinterlistige Falle für
re ll-Boot-Kommandanten, die bei Seite gestoßen
den mußte, wenn deren Leben uns lieb war . Das
zeschehen — aber weiter hat sich einstweilen

verändert. Weder gegen neutrale Schiffe als
noch gegen unbewaffnete feindliche Schiffe

von der deutschen Regierung Kampsmaßregeln ange-
ngt worden ; sie mögen von jetzt ab erhöhren Gefahren
wietzt sem, weil der nach wie vor im Rahmen des
kerrechts geführte Handelskrieg mit größerer Rücksichis-
ckeli gehandhabt werden wird, aber an sich bleiben sie
öenienlgen Behinderungen und Belästigungen auf der

unterworfen, die sie sich bisher schon nach den be-
lweii gesetzlichen Bestinimungengefallen lassen mußten.

s.lr**derienige deshalb durchaus, der annimmt , daß
Mcm and eme eigenmächtige Abänderung des internatio-

S ""gekündigt habe ; wir werden nur die
bewaffneten Handelsschiffe in Zukunft als das

' te m Wirklichkeit sind und nach den ge-
«eifeihnf+eflJnserIl rr ber britischen Admiralität auch
g-^ lhast sein sollen: als Bestandteile der feindlichen
en ZL • " " "ach Kräften unschädlich machen
en wollen ***** "E von ihnen unschädlich gemacht

alles mäuschenstill geblieben, als die
wieder erschienen war . Man konnte erst ein-

^kleine ÄLU“ 1 ^arbeiten lassen, sich selbst dabei
sichm beschranken. Insbesondere stellte

ämmuna """ de hl«: ettvas in Frage , wozu wir der
bccb i,,1 Ä tei! ^/ "̂ üe bedürften, während wir
hatten da ^ bsbett lediglich eine Mitteilung ge-

oollen bin ^ d" ' ^ unsere Art ist, mit dem was wir
i oetft hS i er9e•§" halten und es nur in
«landanttn meder- ^ "Weisungen an die Schiffs-
en Briten Wohl aber dämmerte
LebensmittZ , b'inlw m^ "hr Mr ihre Versorgung

die Ne veriüven m,d blnzuge war . Die Vorräte,
ffulleli geradesm ^ Winter stark herabgemindert
bieder aufgefüll1w °En ^ ^ P ? nö D0" Australien
» dazu hernehmen**sollen fie 5en ""tigenFrachtt
ieraait . der Diebs ail ™ """ schon ziemlich^leouaül an deutschem SchiffsmateriM.

den sie mit freundlicher Vermittlung der portugiesischen
Regierung soeben vollzogen haben, wird ihre Ver¬
legenheiten kaum in erheblichem Maße verringern.
Unsere unermüdlichen Tauchboote haben jetzt schon
tüchtig in den Reihen der feindlichen Handels¬
schiffe aufgeräumt und werden jetzt, wie wir hoffen dürfen,
ein beschleunigtes Tenipo einschlagen. Das Gespenst der
Aushungerung beginnt auf diese Weise langsam für Eng¬
land greifbare Gestalt anzunehmen, für dasselbe England,
dessen angeblich unbestrittener Seeherrschast eben noch
Herr Sasonow die Rettung Rußlands anvertraut hat.
Stimmen der Sorge lassen sich vernehmen. So be¬
spricht das führende Londoner Fachblaü des Getreide¬
handels das angebliche Eingreifen der englischen
Negierung in die Fragen der Brotgetreideversorgung mit
wenig optimistischen Worten. Man dürfe nicht vergessen,
daß die Regierung nur die Auffüllung der nationalen
Weizenreserve, welche bekanntlich sehrl stark zurückgegangen
ist, beabsichtige und nicht den regelmäßigen Bedarf des
Landes im laufenden Erntejahre zu befriedigen gedenke.
Dem privaten Handel bleiben die Last und Verantwort¬
lichkeit, die normalen Ansprüche des Erntejahres durch
Einfuhr zu befriedigen. Bei der jetzigen Preisbildung,
welche durchschnittlich 70 Schilling per Quarter (zirka
325 Mark die Tonne) betrage, den hohen Frachtraten,
und angesichts des Wettbewerbs durch die heimischen
Käufe von Agenten mächtiger Regierungen, seien diese
Ausgaben des freien Handels ungeheuer. Das Blatt
kommt zu dem Schluß : „Die Weizenreserve in unseren
Häfen ist niedrig geblieben und diejenigen, welche mit
der Aufrechterhaltung unserer Vorräte vertraut sind,
werden jetzt wirklich nervös . Die Lage ist kritisch ."

Damit wird das Londoner Blatt wohl so ziemlich den
Nagel auf den Kopf getroffen haben. Wir wissen ganz
genau, was England von der rücksichtslosenFührung
unseres Handelskrieges zu fürchten hat, und hoffen zuver¬
sichtlich, daß es sehr bald in die Lage kommen wird , die
Bekanntschaft mit unseren Unterseebooten in allen Gliedern
zu spüren. Auck> wenn mir nicht gleich in den ersten
Märztagen mit Meldungen über versenkte Kauffahrtei¬
schiffe überschüttet werden — was natürlich ganz und gar
nicht zu erwarten ist — unsere Sache gegen England liegt
in guten Händen. Der Worte sind genug gewechselt; jetzt
werden wir endlich Taten sehen.

polirtfcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Verschmelzung der Schwarzburger Fürsten¬
tümer stößt besonders im Sondershauser Lande auf starke
Gegnerschaft, die aber mehr materielle als ideelle Unter¬
gründe hat. Einwohner der Residenzstadt Sondersbausen
haben dieser Tage eine große Bürgeroerjammlung ab¬
gehalten, die folgende Entschließung angenommen hat:
„Die versammelte Bürgerschaft der fürstlichen Residenzstadt
Sondershausen erklärt sich einmütig gegen jede Antastung
der Selbständigkeit des Fürstentums Schwarzburg -Sonders-
haujen. Sie bittet einen hohen Landtag zum mindesten
die hochwichtige Frage der Verschmelzung der beiden
Fürstenttimer wie auch der Wahl eines Ausschusses von
der nächsten Tagung des Landtages abzusetzev »der bis
nach den; Frledensschluß zu vertagen. '

ff Zur Wahrung deutscher privater und Handels^
politischer Interessen in Serbien hatte die deutsche
Reichsregierung bezügliche Einrichtungen in Aussicht ge¬
stellt, die zur Entlastung des Oberkommandos der Heeres¬
abteilung Mackensen dienen sollen. Nunmehr wird Mit¬
teilung gemacht, daß demnächst wieder eine deutsche konsu¬
larische Vertretung in Belgrad eingerichtet wird . Die
entsprechenden Verfügungen sind bereits ergangen. Sobald
die dieser Behörde zugeteilten Beamten in Belgrad ein¬
getroffen sind und der Dienstbetrieb dort eröffnet ist, wird
dies bekasintgegeben werden. Bis dahin empfiehlt es sich,
Anträge und Anfragen zurückzuhalten.
Hus In - und Husland.

Berlin , 29. Febr. Wie man erfähtt, findet der dies¬
jährige deutsche Städtetag am 13. und 14. März in
Leipzig statt. Auf dieser Tagung wird voraussichtlich auch
der Wiederaufbau der ostpreußischen Städte besprochen werden.

Jauer , 29. Febr. Heute verstarb das Mitglied des
preußischen Herrenhauses Freiherr v. Richthofen -Dams-
dorf . Im Reichstag vertrat er den Wahlkreis Schweidnitz-
Sttiegau und zählte zu den Führern der konservativen Partei.

London , 29. Febr. „Daily Telegraph- erfährt aus
Newyork, daß Verhandlungen wegen einer 5 °/°igen franzö¬
sischen Anleihe im Betrage von 200 Millionen Dollar im
Gange seien.

Coburg , 29. Febr. Der König der Bulgaren ist
mit dem Kronprinzen Boris und dem Prinzen Cyrill ab¬
gereist.

Bukarest , 29. Febr. Im rumänischen Generalstab
sollen wichtige persönliche Veränderungen bevorstehen. An
zuständiger Stelle begründet man die Änderung mit der Not¬
wendigkeit, die Lasten und die Verantwortung des Dienstes,
die die aussckieidenden Generale wegen ihres hoben Alter«

nicht wehr tragen könnten, auf die Schultern jüngerer Kräfte
zu legen.

Belgrad , 29. Febr. Man trägt sich mit der Absicht,
die serbischen industriellen Arbeiter in Krankenkassen
nach dem Muster der ungarischen Arbeiterkrankenkassen ein-
schrewen zu lassen. Zwecks Begründung dieser Institution
wurden mehrere Direktoren südungarischer Arbeiterkranken¬
kassen nach Belgrad eingeladen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1. März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Die Artillerietätigkeit war auch gestern an vielen
Teilen der Front sehr rege, besonders auf feindlicher
Seite . An mehreren Stellen verfolgte der Gegner
damit freilich nur Täuschungszwecke. Dagegen schien
er im Isergebiet und der Champagne  sowie
zwischen Maas und Mosel  bestrebt zu sein,
uns ernstlich zu schädigen. Er erreichte das Ziel nicht.

Im Luftkampf  wurde ein englischer Doppel¬
decker bei Men in bezwungen . Die Insassen sind
gefangen . Zwei französische Doppeldecker holten die
Abwehrgeschütze herunter , den einen bei Vezaponin
(nordwestlich von Soissons ), Insassen gefangen , den
anderen dicht südwestlich von Soissons,  Insassen
wahrscheinlich tot.

Ein von dem Leutnant der Reserve Kühn  ge¬
führtes Flugzeug , Beobachter Leutnant der Reserve
Haber,  brachte einen militärischen Transportzng auf
der Strecke Besancon — Jussey  durch Bomben¬
abwurf zum Halten und bekämpfte die ausgestiegenen
Transportmannschaften erfolgreich mit seinem Ma¬
schinengewehr.

Oestlicher und Balkau-Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
*

Der verschärfte Unterseeboot -Krieg.
Vier feindliche Fahrzeuge versenkt.

WTB Berlin , 1. März . (Amtlich .) Von unseren
Unterseebooten wurden 2 französische Hilfskreuzer mit je
4 Geschützen vor Le Havre  und ein englischer Be¬
wachungsdampfer in der T h e m s e m ü n d u n g versenkt.

Im Mittelländischen Meer  wurde laut amt¬
licher Meldung von Paris der französische Hilfskreuzer
LaProvence,  der mit einem Truppentransport von
1800 Mann unterwegs war , versenkt. Nur 696 Mann
konnten gerettet werden.

Das am 8. Februar an der syrischen Küste versenkte
Kriegsschiff war , wie die Meldung des zurückgekommenen
Unterseebootes ergibt , nicht das Linienschiff „Suffren ",
sondern der Panzerkreuzer „AdmiralCharner ".

*

Köln,  1 . März.
Die „Kölnische Volkszeitung " meldet aus Amsterdam:

Wie in Paris amtlich gemeldet wird , ist der Hilfskreuzer
„Provence II " , der mit einem Truppentransport nach
Saloniki unterwegs war , am 28. Februar im Mittel¬
ländischen Meer gesunken. Von 1800 Mann wurden
696 gerettet.

Öften 'eicbifcb -ungLrislber Neeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 29. Februar.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag war das italienische Geschützfeuer

gegen Teile des Görzer Brückenkopfes und- die Hochfläche
von Doberdo wieder lebhafter.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.



Gnver pafcbae Bruder gefallen?
D -r Oberbefehlshaber der englischen Truppen in

s, l ;Äd . t p-ri° n,t » m
Nuri -Beis . des Bruders von Enver-Pascha, m einer
starken Stellung südöstlich von Barrameh . Ein Angriff
der südafrikanischen Infanterie hatte vollen Erfolg , wah¬
rend die englische Peomanrp aus Dorsetshire euren
starken Angriff unternahm. N »ri-Ber wurde getütet,
sein Untcrbefehlshaber Gaufar verwundet und ge¬
fangengenommen . Ferner wurden zwei türkische Ofst-
ziere gefangen und ein Maschinengewehr erbeutet. Der
Feind lieb mehr als 200 Tote oder Verwundete auf dem

^Von '̂ türkischcr Seite liegt bisher keinerlei Nachricht
über diesen entscheidenden englischen Sieg vor. der wahr'
scheinlich nach altgewohnter Übung stark aufgebauscht rst.

Im Irak und an den Dardanellen.
Das türkische Hauptquartier teilt mit : An der JraMont

wurde in der Nacht zum 22. Februar em feindlicher Versuch,
überraschend gegen unsere Stellung bei Felahie oorzurucken,
leicht zurückgewiesen. Am 23. Februar versuchte der Femd
gegen unseren linken Flügel ungefähr em Bataillon in
Schaluppen zu landen, wurde aber durch unser Feue
daran gehindert . An der Kaukasusfront kem wichtiges
Ereignis . An den Dardanellen bombardierten feindliche
Schiffe vom 22. bis zum 24. Februar zu verschiedenen
Stunden und mit Zwischenpausen Teile der Küste von
Anatolien und Rumelien . Sie wurden ledesmal durch
unsere Küstenbatterien gezwungen , ihr Feuer einzustellen und
sich zu entfernen , ohne irgendein Ergebnis erzielt zu
haben.

!

Flucht aus Verdun und dem Maasgebiet.
Nach Erzählimgeii von Flüchtlingen aus Verdun in

Pariser Blättern wareri bis Sonnabend morgen bereits
1 0̂ Häuser in der Stadt durch das deutsche Vom-
&mJ  aerftört. Di. « « ' K * * *® b-»°nn
nm  Montag dem 21. Februar , früh um » Uhr.
Etwa 30 Granaten fielen an diesem Tage auf die Stadt.
Am Dienstag schlugen 56. am Mittwoch nur fiebenGra.
naten ein Ungefähr 4000 Einwohner befanden sich am
Mittwoch noch in der Stadt. - Seit Mittwoch findet- so
wird ferner aus Genf berichtet - eine andauernde
Flucht der Bevölkerung aus der Maasgegend statt. Es
handelt sich hauptsächlich um die Bewohner der Ort-
schäften Menehould , Revignp , Barleduc und Commercy.
Die Entfernung der Zivilisten gebe im übrigen emen An.
Haltspunkt dafür, daß das Oberkommando mtt der Mog-
lichkeit rechnet, die Frontlinie des bedrohten Gebietes zurück»
zunehmen.

Meine kriegspost.
Berlin . 29. Febr. Die Zahl der in deutscher . Kriegs¬

gefangenschaft befindlichen Franzosen hat durch den Zu
wachs der Kämpfe bei Verdun 300000 überschritte .

Amsterdam . 29. Fedr Als versenkt oder durch
Minen gesunken wurden die Dampfer „Southpott (engt.).
„Petschenga" lruff.) und ..Knippla" (schweb.) gemeldet.

Luaano . 29. Febr. Wie setzt bekannt wird, ist der ita-
lienischeKommandant von Valona der Generalleutnant
Emilio Bertotti . Beriotti ist 1855 geboren.
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^Joffree Klage.
über die ständigen deutschen Erfolge.

Unter den in den letzten Tagen im Westen erbeuteten
Papieren befindet sich ein Geheimbefehl des französischen
TmeravsstmröJoffcr vom 31. Januar an Oberbefebls'
Haber der Heeresgruppen , in dem es u. a. heim.

Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an ver¬
schiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche Angriff
gemacht Jedesmal hat er Erfolg gehabt und ihn de
hauptet. Dieser Zustand kann nicht fortdauern. ohne die
Stimmung der Armee zu drücken. Ich kann nicht »ulaffen,
daß die Zeitspanne des Abwartens, die wir durchmessen,
zur Tatenlosigkeit Mtt.

Joffre gibt dann die Anweisung , den deutschen Unter-
nehmungen zuvorzukommen und sie zuruckzumeisen, was
man obne zu große Verluste für die Infanterie durch
rechtzeitige und unverzügliche Umsetzung aller verfügbaren
Artillerie erreichen könne. Der französische Generalisfim ^
hat jetzt bei Verdun genügend Gelegenheit gehabt, die
Probe aufs Exempel zu machen. Die Wucht des deutschen
Jnfanteriesturmes hat sich aber auch durch die stärkste
Artilleriewirkung nicht eindämmen lassen.

Die bange Seele Frankreichs.
Während die Pariser Presse auf allgemeine Regie-

runasanweisung sich stellt, als ließen die Vorgänge be
Verdun die französische Bevölkerung ganz ruhig und in
voller Zuversicht auf den glücklichen Ausgang , verrat der
Pariser Berichterstatter des „Secolo " den wahren Seelen-
zustand der Pariser . . Er schildert, wie ganz Paris m
großer Angst und Besorgnis lebe. Seine Straßen seien
verödet nur die Ambulanzwagen folgten sich seit
einigen ' Tagen unaufhörlich, seine Kaffees f^ en leer,
leine Theater traurig . Die Seele von ganz Frankreich
bange gegen Verdun hin. denn fast alle Familien ^ hatten
jemanden an der Front . Wie die Sache auch ausgehen
möge wie viele Opfer werde Frankreich wieder beweinen
müssen ? l

Was jetzt in Frankreich gefordert wird.
Genf . 29. Februar.

Seit neunzehn Monaten tobt der Weltkrieg Weite
Gebiete Frankreichs sind vom Femde besetzt. Mlll onen
junger Franzosen sind gefallen , gefangen oder verwundet.
Das französische Volk aber schmunzelt, schmunzelt und hofft.
Hofft auf die baldige Vertreibung , die völlige Zerschmetterung
der „Boches ". Woran liegt das ? Nur an der Art. wie
seit Kriegsausbruch die Berichterstattung m Frankreich gchand-
habt wird : Verlustlisten erscheinen bekanntlich nicht, die
Kampfberichte sind gefärbt oder gefalsäst. so daß das Volk
in rosigster Laune erhalten wird . Nun werden aber
Stimmen laut , die eindringlich die Wahrheit fordern.
Leon Hudelle im „Populaire de Centre vom 22. d. JJtu.
fordert sie mit schärfsten Worten.

.Es war wirklich zu dumm, schreibt er. uns vorzu-
lüqen daß wir in zwei Monaten in Berlin sein wurden,
daß den Deutschen die Verpflegung und die Munition aus-
aebe daß alle Erfolge der Deutschen in Serbien , auf
Gall'ipoli usw. nichts bedeuten. Wozu diese Entstellungen,
diese Lügen ? Kann man denn den Mut des „wunder
barsten und entschlossensten Volkes b.f
Bluff . Schwindel , ja beinahe nur mrt Betrug ausreau
erhalten?" .

Das ist wenig höflich, aber klar und deutlich. Senator
Steeg beschäftigt sich im „Rappel " mit der gle^ en Frage
Er behandelt sie ruhiger, maßvoller , wie es Ein Potttcker
seines Ranges ziemt. Er arbeitet em wenig rmt Wenn
und Aber, trotzdem find seine Ausfichrungen gleich lescns^
wert : sie zeigen, wie es m Fran reich gemacht wurde und
noch gemacht wird . Er schreibt (am 18. ds . Mt, .) .

Ursprünglich, im Anfang des Krieges, hatte man zwei
Wege gehen können: Entweder alles sagen, ohne Ruckhat
und ohne Beschönigung, oder zu ^ fahren, wie man ge¬
tan hat Wir haben die Gepflogenheit gehabt die Berichte
zu mildern und abzuschwfichen: einê plötzlich-- Änderung
würde keine Stärkung, sondern eme schwere Erschütterung
bedeuten Wir haben ein solches Experiment ia auch ver¬
sucht als vor einigen Monaten ein milderer Zensurw'nd
über' die Blätter hinwehte. Sofort tadelte
fidi und kritisierte, es war nur noch von unseren Fehlern
und JrrtüRern die Rede. Das Publikum wurde irre, es

Ein Gegenstückchen zu vorstehenden Ausü
setzungen bietet eine Zuschrift aus Hannover . Das
jemand : Mir liegt heute ein Brief vor der am
tober o. I . von hier aus an euien deuttchen
gefangenen abging . Der Brief ist, versehen tr«,
Stempel des Kommandanten des Gefangenenlag>
B ord ea ux. jetzt zurückgekommen, und weshalb?
allerlei privaten Angelegenheiten enthalt tzr die

Hier in Hannover ist noch alles wie sonst
merkt nickt sehr viel vom Kriege, nur daß wir
Militär hier haben." Die Stelle ist blau »Erichen
dem Vermerk versehen: „Lügen unzulässig . Zu,

Von freund und feind,
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meld

Keine Friedensangebote Bnglands.
Berlin . 29. F«

Wie sie entstehen und wer sie ausstreut, i
natürlich nicht - aber wie schon früher wied
waren auch heute hier Gerüchte verbreitet , Engl
Deutschland Friedensangebote gemacht: w . mm
sogar zu melden, daß englische Unterhändler bere,
wegs nach Berlin seien. Von zuständiger Seite
aber all ' diese Gerüchte sofort als völlig unbegi
bezeichnet. _ .

Oolmfcbe Hbfage an Rußland
Bres1stn , 29. F

Unter der Überschrift Freche Worte " M,
die in Sosnowice erscheinende politische Zeitung
gegen die Dumarede des russischen Ministers
Sasonow . soweit sich diese mtt den Polen
Jskra " schreibt u. a.:

* Wie die russischen Versprechungen zu sch
davon haben sich die Galizier m Lemberg sc
zeugt, wo alles, was nicht russisch und orthodox
gerottet wurde. Und nach alledem vergießt Herr
Tränen über unser Elend, weint öb^ unsercn
doch die fliehenden Russen ganze Städte , und
ihrem Rückzuge verbrannten, indem siö Hunoi
von Polen ln Not und Elend vor sich hertneben.

Das Blatt ermahnt die polnischen Abgeoi«
d-r Duma mit der gebührenden Antwort an
nickt zurückzuhalten. Rußland habe stets posiwch,
zertreten, das wisse die Mehrheit des polmsM
»ii aut um es je zu vergessen, ẑnieresiant in d
iommenbang ist auch die Tatsache, daß tue ft
aierung aus Wunsch der russischen Bottchast all
der ^ranzösiichen Presse verbietet , die sich mit dch
Herstellung der Rechte oder der AuhoMmre.
schästigen.
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st ? ab« strömte, - in « aad -in -n an -rtr- gtich-n Schnaps-
bunsi aus . konnte mich zu der Ausland-

peile "nicht' LAl -d-n.- 1° - -° , « -, ° ° *
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Lona stteckte unwillkürlich die Hand aus, als wolle sie
Menirden Lurückbalten. Was batte sie getan ln der

bei dem regen Leben ^ foUerl_ (j r wird sich

S&Sn -n-

lisraSsSS
Öaml Vhlrenlmi[Den, wohltätigen Sinn in Ehren, gnädige

wenn Ihnen aber der Rat eines ersahrenen Freun-orau , wenn Vyne« anderes Mal . wenn ein

folltier^ Bursche wieder zudringlich werden sollte, lieber
um Hilfe. Ihre Gutherzigkeit ist hier nicht am Platze un

N " Än et « Nren « e»
fortzMtzen. Gnädigste, oder darf ich Si - nach Hause ge-

zwan ? ŝi? 'zu e1neî Läch°e?m M  wüßte auTÄt mrum

id) Uei eSSÄmBekanMm ' sieun1>lichML ^ d. Jhre
Besorgnis Vrscheint mir ,° überflüssig, und doch muß ich

^ ^ E„^ 'ch ' ging ^er.b̂ Lona " konnte einen Seitenweg be-
treten wo êŝ still und einsam war . Ihr Gesicht verzerrte

'ich' Zelch° ' em"ungL ' war As .̂ unabschbar . unabwend.La» K"NSte « SÄ
^re Verstörtheit wäre dort ausgefallen und bemerkt worden.

ySÄ ” « etter  wrttt lle
cttf.i&'ortiinnn dessen Wellen so geheimnisvoll flüsterten,

SÄ* * » . ' “„tatet . » Utten Billen

Die,

uut tyitt. , v-,,
Sie empfand aber auch tm voraus oen »̂ 1, bluttg

Schmerz , den er ihretwegen dulden wurde , oe ^ ettolglm . , - —̂ 4-tnf fipiincn TTlUntv» jXivcymerz, uen er - - . ..
Veranlagung nach, tief daniederbeugen mutzte.

Die wahnsinnige Angst vor etwas Furchtoar
ihr Blut sieden. Sie sprang auf. preßte die»
Hände auf die wild klopfende Brust . ^
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nickten Blumen , über ihr Nüsterten, rascyetten
sie hatten noch nichts von ihrem frischen, jasch
eingebüßt.

Aber Lona merkte nichts von all dem Schönen
in ibr war es dunkel, sie tappte in einem ^
aus welchem es keinen Ausweg gab.

Erst als die Füße ihr den Dienst zu versagen
winkte sie einer leeren Droschke und^ließ sich'
noch zu Hochselds fahren . Aber sie blieh nur e
dort. ^ Heftiges Unwohlsein vorschutzend. veravsch>
sich bald wieder . . mtu .

Trinöve hatte heute seinen Klubabend,
erst um ein Uhr heimzukehren pflegte. Manch
es auch noch später. . .

Die Mädchen hatten sich auf einen freien
freut und waren wenig erbaut von ber frühen
ihrer jungen Herrin. Doch Lona wußte dies,
die Dienstboten fort, befahl aber, die Hunde m.,W ^'ännma
zu lassen. Dann schloß sie . sich w ihrem W »
Es blieben ibr noch reichlich mer Stunden zum be ' 'Een

Sie warf sich auf den L egestuhl, ihr Ge W,  ' nmX Qtt
jetzt, mit weit ausgerissenen Augen starrte sie z ^ n bekannter
decke hinauf . Nicht eine Spur von Mudigke ^
ihr das Denken. Im Gegenteil , ihr Geist war f bekehren
hellseherisch licht ; sie konnte rmt Sicherhe ber« ' ^ ren
dieses Vsrsteckspiel vor ihrem Manne diese ganze einstweilen
Geschichte einen bösen Ausgang für sie nehmen ^ 0&ne  ^

Schon ein Zufall konnte sie "erraten Noch ^
növe harmlos : schöpfte er aber erst Verdacht, oq
zu spät und das Unglück nicht abzusehen . ^
* Ser gütige , doch mit Falkenblicken das L » LOl
rende Mensch brachte ihr. der Gattin . unbediN
trauen entaeaen War dieses aber erschüttert, oo»
sich ihm PlötzUch die Erkenntnis auf. daß er en°u gong
worden , so würde sein Zorn keine Grenzen ken numergav
weit kannte Lona ihren Mann bereits . He.müH
sie vor ihm. 3.
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it*  ft me l wiederholt heb.Das alte » Pw Genf , 29. Februar.

/ . Phantom emes bj ^  sechs Monaten Verdunl +pr verraten , w » .»! » teit einem halben Jayre

>se ^ ?hemaUge Festung Verdun nichts mehr als ein
ixeZb Gehäuse ". Es um Verdun stehen, wenn d. r
FWie stb̂ l?cht macht.

ns! ßeldier des Krieges müde.
Die »>e g » Amsterdam , 29. Februar.

, . und nüchterne Betrachtung der
Eine unbeemstuM ^ ^ darüber hmwegseheii.

chlage in Belgien ^ " iMl m̂ UbE Belgiens des
i die daheimgebliebene ^ unter ben  Bewohnern

jege§ gründlich . ^ Melegeuheit täglich zu Horen, daß
fgiens oerkehrt, hat « M l,niä )t mehr für ihre eigenen

, ihrer Ansicht Sache Englands kämpfen und
-ressen sondern iM m
letztes 'Blut verspritzen. ^ Eigen Bestrebungen der
Leider «erden diele Einfluß der drei - oder

zen Volksmehrheit du. gelähmt , die sich in Holland,
underttauseich FluchN' ^ Schweiz umhertteiben und
kreich. England ii Anspruch nehnien , die offent-
ich allein das Recht ^ 'istellen. In London und
Meinung Belg,ms Volks timmnng sehr

i kennt man Flüchtlingspresse auch
Man weiß , datz mt » ber  Volksstimmung ange-

i im entferntesten s ^ bk§  meiß , befürchtet man,
\ werden kann. belgischen Volksstimmuug über
der Druck der,0°!,̂ ^ fü&Iett  lassen wird.

i oder lang ßch " cĥ mödie der feierlichen Gesandt-KääS «“ ®«“ r 6tä au6e“
>n Beriens ausgefuhrt.

Oie Schweiz auf der Cdacbt.
. Bern , 29. Februar.
Um Berner Bund " wird ohne weiteres glatt heraus-
lZ das 7anze Befestigungssystem Verduns sei ms
kr-n geraten als die Deutschen die Feste Douaumont
S Das Schultergelenk der französischen Front sei
ES Und schließlich kommt der Artikelschreiber . der
nnte Militärkritiker Stegemann zu dem Schluß : „In
n Falle ist die Kriegslage im Westen derart , daß die
veiz genötigt ist. ihre militärischen Maßnahmen tn

vrechendem Umfange aufrechtzuerhalten um sder Lage
¥  zu genügen und bei etwaigem Überschreiten der
duze ihre Pflichten zur Wahrung lbrer Neutralität er-
* - zu können."

Senator Stones f au flieh lag.
Berlin . 29. Februar.

| ® a man in Deutschland zur Hauptsache auf englische
'düngen über die augenblickliche politische Lage m den
einigten Staaten angewiesen ist, tappt man bei der
mten Fälschungskunst des Reuterbureau vielfach tm

llen wenn man ein einigermaßen zutrestendes Uitefl
innen will . Unter diesem Gesichtspunkt sind denn auch
fleuter -Deveschen über die Tätigkeit des deutschen Ge¬
ien Grafen Bernstorff aufzufassen . Danach soll Graf
listorff der Regierung in Washington Mitgeteilt haben,
tsckland sehe keinen Anlaß , die erteilten Befehle zur
Zedierung bewaffneter Handelsschiffe ohne Warnung zu
ndern oder zu verschieben. Der Vertreter Ostecreich-
arns machte eine ähnliche Mitteilung . Weiter erzählt
cker. Deutschland ließ Mitteilen , die Versicherungen m
.Fällen . Lusitania " und „Arabic " hätten noch immer
ang, bezögen sich aber nur auf friedliche , nicht auf be¬
tete Handelsschiffe.
Mitunter dringen aber doch unbeeinflußte Nachrichten
. den englischen Lügenvorhang . So erfahren wir von

i. charakteristischen Szene , die sich beim Empfang der
okratischen Führer durch Präsident Wilson abspielte,
gtor Stone , der Befürworter des Verbots für Ameri-
, auf bewaffneten Handelsschiffen zu reisen , schlug bei
Interhaltung heftig mit der Faust auf den Tisch und
' Wilson in hoher Erregung:

.Wollen Sie mir eine Binde über die Augen und den
.rstand ziehen? Sie haben kein Recht, von mir zu ver-
igen. daß ich Ihnen auf einem Wege folge, der den
Leg bedeutet. Ich muß meinem Gewissen folgen."
Die Parteileiter sollen den Präsidenten benachrichtigt
ä,  das Repräsentantenhaus würde mit überwältigender
rbeit eine Warnung veröffentlichen , wenn der Präsident
en 48 Stunden nickt selbst eine Warnung erließe . Die
rer der Demokraten erklärten gleicherzeit , die Stimmung
Sie fünf zu eins gegen den Präsidenten . Beide Häuser
Kongreffes sind in fieberhafter Erregung . Im Senat

eine Resolution des Senators Goves vor , nach
lmerikaner keine Reiseerlaubnis erhalten sollen , ohne
Warnung , nicht an Bord bewaffneter Schiffe von
Ltuhrenden zu reisen. Die Verletzung soll als Ber¬
ten bestraft werden und den Schutz der Regierung hin-
»> machen. Wilson sandte nach der heftigen Konferenz
n üekaunten Brief an Stone , aber allgemein sei die
»iing, Wilson werde die Mehrheit nicht zu seiner Auf-
JJ9 bekehren.

fidi die Dinge schließlich gestalten werden , bleibt
»einstweilen fraglich . In Deutschland wird nu.m ieden-
l . otme Schwanken den einmal als richtig und not-
»ig erkannten Weg weiter gehen.
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Vom Weltkrieg »8,5.
3i , Karpathen werden zahlreiche Angl

re ebenso südlich des Dn
re erfolglose Beschießung der Dardanellen.

— «. is - assa 1

1820 Dichter Eduard Douwes Dekker (MuNaiuM gev - , »'--4
Komponist Franz Smetnna geb. — IK29 Amerika«, scher Staats¬
mann Karl Schurz geb. 1835 Kaiser Franz I. >on Österreich
lieft. - 1851 Strafrechtslehrer Franz d. Liizt geb. — 1903 Gott¬
fried Schwab. Dichter des Flottenliedes geff.

ly Crniefragcn sind in der jetzigen Kriegszeit von er¬
höhter Bedeutung , da von der Lebensmittelproduktion und
-zustihr nicht zuletzt das Endergebnis des Krieges abhangt.
Wenn auch die Gegner vermöge ihrer Seeherrschast einen
immerhin erheblichen Einfluß auf die Lebensmittelzufuhr nach
Deutschland und den verbündeten Staaten auszuüben ver¬
mögen , so ist dank der umfassenden Kriegswirtschaft der Ver¬
bündeten jede Aussicht auf Überwindung aller bezüglichen
Schwierigkeiten gegeben. Zumal die verbündeten Heeres¬
und Zivilverwaltungen auch in den besetzten Ge¬
bieten die Land - und Viehwirtschaft wie auch den
Austausch entbehrlicher Lebensnüttel eifrig pflegen. Hoffen
wir für 1916 auf gute Ernten ! Es ist äußerst inter¬
essant. zu vergleichen, wie auf dem weiten Erdenrund
sich die Erntezeiten ablösen . In jedem Monate des
Jahres wird auf der Erde irgendwo Getreideernte abge¬
halten : jo im Januar in Australien , Neuseeland , Chile, Ar¬
gentinien , — im Februar und März in Oberägypten , Syrien.
Cypern , Persien , Klcinasien , Mexiko, — im Mai in Texas,
Algier . Zentralasien . China , Japan . Marokko, — im Juni in
Kalifornien , Oregon , Alabama , Nord - und Südkarolina und
in noch einigen südlichen Staaten der nordamerikanischen
Union , ferner in Griechenland , der Türkei. Spanien und
Portugal . Südfrankreich , — im Juli in den Oststaaten Nord-
amerikas , Rumänien , Bulgarien . Österreich-Ungarn . Südrutz-
lano . Deutschland , Schweiz . Südengland , — im August in
den Nordstaaten Nordamerikas , Belgien , Holland , England.
Dänemark . Zentralrußland . — im September und Oktober
in Schottland , Schweden , Norwegen , Nordrußland , — ün
November in Peru und Südaftika , — im Dezember in
Birma und Neusüdwales . _

H>iche»ib"rg, 1. März . Die Reichskartoffelstelle hat
nach Blättermeldunyen beim Reichskanzler beantragt , um
die Landwirte zu veranlassen , alle in ihrer Wirtschaft
nicht erforderlichen Kartoffelvorräte abzugeben und es
nicht auf Enteignung derselben ankommen zu lassen, zu
bestimmen , daß der Landwirt im Fall der Enteignung
nicht den vollen Preis für die Kartoffeln erhält , sondern
daß der Uebernahwepreis um 30 Mark für die Tonne
gekürzt wird.

* Die Musik für unsere Krieger  ist ein Ge¬
biet , das sich der „Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst"
zu Berlin W 9 sehr angelegen sein läßt . Die hierfür
bestehende Abteilung des Bundes versorgte im abge¬
laufenen Jahre viele Teile des deutschen Heeres und der
Marine mit Musikinstrumenten der mannigfaltigsten Art.
Neben den vielen Hunderten von Mund - und Hand¬
harmonikas wurden , besonders an Ersatzbataillone , Blech¬
instrumente jeden Umfanges gespendet, daneben aber auch
für Schützengräben , Schiffe und Lazarette u. a Zithern,
Gitarren , Lauten , Grammophone , Phonographen u . a.
m. Wieviel Dank , wieviel Freude ist durch diese Spen¬
den zur Auslösung gebracht ! Die dem Bunde in großer
Zahl zugehenden Bitten um Ueberlaffung von Musik¬
instrumenten tragen oft einen tiefwehmütigen Charakter;
so erbat kürzlich eine Kolonne eine Ziehharmonika , um
bei der Bestattung eines gefallenen Kameraden wenigstens
einen Choral spielen zu können . Hier müssen und können
wir in der Heimat helfend eingreifen . Die Erhaltung
der Stimmung unserer unvergleichlich Braven bedeutet
den Sieg . Deshalb bittet der Bund die deutschen Musik¬
freunde :' Greift hinein in die stillverborgenen Winkel und
macht die vielen Musikinstrumente mobil , die klang- und
tatenlos herumhängen und -liegen . Sendet sie schleunigst
dem „Bunde für freiwilligen Vaterlandsdienst " zu, der
sie dorthin bringen wird , wo man ihrer so sehnsüchtig
wartet.

Aus dem Oberwesterwaldsteis. 29. Febr . Die Musterung
der noch nicht eingestellten Militärpflichtigen der Jahr¬
gänge 1894, 1895 und 1896 findet in Marienberg im
Gasthause zur Post am Freitag den 3. und Samstag
den 4. März , an jedem Tage vormittags 9 Uhr be¬
ginnend , statt . Am Freitag haben die Militärpflichtigen
aus den Orten A (Ailertchen) bis L (Langenhahn ), am
Samstag diejenigen aus den Orten L (Lautzenbrücken)
bis Z (Zinhain ) zu erscheinen.

Limbach, 29 . Febr . Ein Seitenstückchen zu dem Streich
des Stenographielehrers zu Hachenburg . Vor vierzehn
Tagen tam ein Fremder in Zivil hier an . Er trat ein
bei der Witwe K. S . und überbrachte Grüße von ihrem
Sohne , dem Fahrer I . S ., aus Rußland . Er gab vor,
bayerischer Soldat zu sein, er habe gegenwärtig Urlaub
und befinde sich bei seiner Schwester in Erbach aus Be¬
such. Der Sohn habe gesagt , seine Heimat Limbach sei
gornicht weit von Erbach , da könne er mal einen Gang
hinmachen , seine Leute zu begrüßen . Sie wohnten vorn
außen am Dorf , hätten einen großen Hund , da könne
er sich leicht zurecht finden . Er wurde hier freundlich
ausgenommen , bewirtet und da es schon gegen Abend
ging , eingeladen , die Nacht da zu bleiben , was er auch
annahm . Er sagte , daß er auch Grüße auszurichten
habe an die Angehörigen des Fahrers I . Sch ., da es
aber schon spät sei, wolle er nicht hingehen , sie möchten
die Grüße für ihn bestellen. Es wurde ein Paket zu¬
recht gemacht mit schönem Inhalte , das er bereitwilligst
dem Sohne mitnehmen wollte . Andern morgens reiste
er früh ab, nachdem er noch 3 Mark , die der Sohn be¬
nötigt sei zur Anschaffung einer neuen Batterie für die
Taschenlampe , erhalten hatte . Von hier begab er sich
nach Altstadt zu der jungen Frau des I . S . Auch dort
suchte er noch 3 Mark zu erhalten für die Batterie zur
Taschenlampe , die ihm aber nicht gegeben wurden . Es
stellte sich gar bald heraus , daß die beste Hose, die sich
in der Behausung der Witwe K. S . befand , mit dem
Fremden verschwunden war , wohingegen er die seinige
als Andenken zurückgelassen hatte . Bald darauf kamen

die beiden genannten Fahrer nacheinander hierher in
Urlaub . Selbstverständlich wüßte keiner etwas davon.
Keiner hatte irgend jemand beauftragt , Grüße an ihre
Angehörigen auszurichten . Auffallend ist es , daß der
Fremde so genau orientiert war . Zu der Familie I.
Sch . wollie er nicht, weil er jedenfalls wußte , daß dort
auch männliche Personen sind, die ihm vielleicht nicht so
leicht geglaubt hätten , während er es bei der Witwe K.
S . nur mit weiblichen zu tun hatte . Da es ihm hier
so gut geglückt ist, läßt sich annehmen , daß er dergleichen
Versuche noch mehr machen wird . Möge es der Polizei
gelingen , dem Schwindler auf die Spur zu kommen.
Die Moral von der Geschicht: Trane eineni Fremden
nicht.

Alteukirchell, 29. Febr . Das Generalkommando des
8. Armeekorps ordnet an , daß vom 2. bis 8. März d.
I . der gewerbsmäßige Ausschank von Branntwein
(Spirituosen ) aller Art in sämtlichen Wirtschaftsbetrieben,
die Veranstaltungen von Versammlungen , das Tragen
von Verkleidungen ittw . verboten ist. — Während des
gegenwärtigen Krieges hatte der Kreis Altenkirchen bis¬
her die Selbstversorgung mit Brotgetreide übernommen.
Vom 1. März ab tritt hierin eine Aenderung dahin ein,
daß die Reichsgetreide-Gesellschaft in Berlin die weitere
Versorgung übernimmt.

Wi'esbliden. 29 . Febr . Bei dem heute vormittag ab¬
gehaltenen Verdingungstermin , betr . Vergebung der
Maler - und Anstreicherarbeiten für den Neubau der
hiesigen Landesbank , waren 25 Angebote abgegeben.
Das Höchstgebot betrug 19585 Mark , das niedrigste
8343 Mark / Der Unterschied zwischen dem höchsten und
dem niedrigsten Angebot beläuft sich also auf 11242
Mark . Wenn sich der Einreicher der billigsten Offerte
nicht stark verrechnet hat , könnte er also bei einen: Preis
von 19586 Mark dieselbe Arbeit zweimal liefern und
hätte immer noch rund 2800 Mark verdient!

Neuwied, 29 . Febr . (Strafkammer .) Das Schöffen¬
gericht in Wissen hat den jugendlichen Haldenarbeiter
Artur S . aus Katzwinkel wegen Werfens mit Steinen
auf Menschen zu 3 Mark Geldstrafe oder 1 Tag Hast
und den Bergmann Robert S . von da wegen Bedrohung
zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt . Beide
Angeklagte haben Berufung einaelegt . Robert S . wurde
heute freigesprochen, die Berufung des^ Artur S . aber
verworfen.

Kassel. 28. Febr . Der 41. Kommunallandtag für
den Regierungsbezirk Kassel wurde heute durch den Ober¬
präsidenten der Provinz Hessen-Nassau eröffnet . Die
Staatsregierung hat dem Landtag eine Vorlage unter¬
breitet , zwei Millionen Mark für eine Kriegshilfskasse
bereitzusstllen . Diese soll dazu dienen, Kriegsteilnehmern
aus dem kleinen Mittelstände oder deren Angehörigen
durch Darbietung von mäßig verzinslichen Darlehen die
Ueberwindung der in vielen Fällen höchst empfindlichen
Schwierigkeiten zu erleichtern, die durch das lange Fern¬
sein der 'Betriebsinhaber in Handwerk , Handel und Land¬
wirtschaft entstanden sind oder noch entstehen. Außer¬
dem ist dem Landtage eine Vorlage des Landesausschusses
zugegangen , die Beleihungsgrenzen der Handelskreditkasse
für Hypotheken und Zwischenhypotheken zu erweitern.

]Vab und fern.
o Keieaspreise für Schlachtschweine . Aus Korner im

Landkreise Gotha wird gemeldet : Dieser Tage waren zwei
wohlhabende Bürgersstauen aus Muhlhausen hier , um
Schlachtschweine zu kaufen . Ein Gutsbesitzer hatte unter
anderem auch einen fetten Masteber von sieben Zentnern
im Stalle . Dieses Riesentier gefiel den Frauen ganz be¬
sonders , so daß sie schließlich 200 Mark für den Zentner
Lebendgewicht boten , also 1400 Mark für das Schwein.
Trotzdem verkaufte der Besitzer das Tier nicht , da er es
üi seiner eigenen großen Wirtschaft nötig hat.

O 5480 000 Mark gefunden . Einen außergewöhnlichen
Fund in Bargeld machte in dem Bierlokal eines Ortes
bei Jena ein Feldgrauer . Ein von auswärts ^ zugezogener
steinreicher Rentier , der mit einer alten Aufwärterm ollem
eine Villa bewohnt und aus Angst vor Einbrechern stets
große Sunimen bei sich führt , hatte das Mißgeschick, nach
kurzem Verweilen in dem Dorfgasthofe ein ansehnliches
Bündel Sanfttoten auf einem Tische liegen zu lassen. Den
Krieger flimmerte es vor den Augen , als er einen Bar¬
betrag von etwa 280 000 Mark feststellte, ergriff dann aber
den wertvollen Schatz und eilte dem Eigentümer nach, der
mit einem „Dankeschön " das Banknotenpäckchen schnell tn
seine Tasche schob. Von einer klingenden Anerkennung

G Björnson von einem Russen überfallen . Aus
Stockholm kommend , ist Björnson in Christiania ein¬
getroffen und hat sich in ärztliche Behandlung begeben.
Es verlautet bestimmt , daß er auf seiner Vortragsreise *
durch Schweden das Opfer eines Angriffs geworden ist.
Als er nach einem Vortrag seinen Kraftwagen besteigen
wollte , stürzte ein Russe auf ihn zu und fügte ihm mit
einem Dolch mehrere gefährliche Stichwunden _an der
Stirn und Nase zu. Björnson befand sich bereits in Stock¬
holm in ärztlicher Behandlung.

O Gabriele d' Annuncio wirklich verwundet . Nach
einem Telegramm von der italienischen Grenze bestätigte
sich die gemeldete Verwundung des überlauten Dichters
und Kriegshetzers . d'Annuncio , der zum Leutnant er¬
nannt worden war , obwohl er keine militärische Vorbildung
besaß , hatte schließlich, als sein übles Auftreten hinter der
Front selbst seinen Freunden unziemlich vorkam , bei einer
Fliegertruppe Unterkunft gefunden . Bei einem Fluge
gegen Laibach erhielt er einen Kopfschuß, der durch Nase
und linkes Auge ging . '

O 10 (5 Mark für den Zentner Gichöfciscr Tavar
sind in einzelnen Fällen im Kreise Düderstadt gezahlt
worden . Wer hätte je geahnt , daß der Duderstädter
„Veilchentabak " einmal so hoch gewerti t würde ? Früher
bewegte sich der Preis zwischen 16 und 22 Mark stir den
Zentner.

%



© Dänemark ohne Petroleum . Das ganze Westland
und ein großer Teil vom Nordland sind ohne Petroleum.
Am schwersten sind die Dörfer betroffen, wo Tausende
von Wohnungen nach 6 Uhr abends im tiefsten Dunkel
liegen müssen.

© Für 450 000 Mark Mais verloren . Bei Torgau
trieb ein mit 18 OM Zentnern rumänischem Mais im
Werte von 450 000 Mark beladener Elbkahn einer öster¬
reichischen Dampsschiffahrtsgesellschaftgegen die dortige
Brücke, zerbrach und sank. Die Ladung gilt als verloren.
Lunte Hages -LbraniK.

Lützen, 29. Febr. Durch Oberst Buffe, den tapferen
Kommandanten der Feste Bogen wurde hier die Vater¬
ländische Gedenkhalle  in feierlicher Weise ihrer Be¬
stimmung übergeben.

Hagen , 29. Febr. Der belgische Staatsangehörige
Len over.  der unlängst in Maubeuge den dortigen Bürger¬
meister nachts im Schlafzimmerüberfallen, gefesselt und be¬
raubt hat, wurde hier verhaftet.

Gladbeck i . W ., 29. Febr. Eine freudige Überraschung
wurde einer hiesigen Familie zuteil, indem sie von ihrem
seit 15 Monaten vermißten Sohne die Nachricht erhielt, daß
er sich in Sibirien  in russischer Gefangenschaft befinde.

Hanau , 29. Febr. Hier starb im Alter von 93 Jahren
die Pfarrerswitwe Ziminermann,  die Mutter des helden¬
haften Verteidigers der Kolonie Kamerun. Kommandeurs
der dortigen Schutztruppe. Oberstleutnants Zimmerinann.

Pyritz , 29. Febr. In Dölitz einem Landstädtchen nahe
Pgritz wurde die 70 jährige Rentnerin Frau v. Alvensleben
ermordet  aufgefunden. Der Verdacht der Täterschaft lenk!
sich auf einen etwa 40 bis 45 Jahre alten Landstreicher, der
sich vorher unter verdächtigen Umständen in Dölitz umher¬
trieb und nun spurlos verschwunden ist.

Libau , 29. Febr. In der Nähe von Windawa, auf der
Strecke Moskau—Rybinsk. stießen zwei in voller Fahrt
befindliche Schnellzüge zusammen . Sechzehn Per¬
sonen wurden getötet,  zwanzig Personen verletzt. Unter
den Getöteten befindet sich der Generalmajor Dymsha.
Beide Züge wurden vollständig zertrümmert und gerieten
teilweise in Brand . _ _

Volks und Krtegewirtfcbaft.
* Die Sicherstellung des Heubedarfs der Heeres-

Verwaltung wird durch eine Bundesratsoerordnungge-
reaelt Die Bundesstaaten sind nach dem Maßitab des
Ernteergebnisses von 1915 verpflichtet, für,  das Heer ms-
gesamt 250000 Tonnen Wiesenheu zur Verfügung zu stellen,
von denen die eine Hälfte bis 15.. die andere bis 31. Mär,
zu liefern ist. Um die erforderlichen Unterlagen zu schaffen,
bat der Bundesrat eine Bestandsaufnahme von Heu und
Stroh angeordnet, die in der Zeit vom 12. bis 15. März in
allen Gemeinden und Gutsbeztrken des Reicks durch be-

Die Musterung
der noch nicht eingestellten Militärpflichtigem der Jahr¬
gänge 1894, 1895 ' und 1896 für die Stadt Hachen¬
bur  q sindet am Freitag , den 3 . März d. Js ., in
Marienberg im Gasthaus zur Post statt.

Die Militärpflichtigen müssen pünktlich um 81/, Uhr
zur Stelle sein und haben die in ihrem Besitze befindlichen
Militärpapiere bei sich zu führen. Sie müssen körperlich
rein, in reiner Wäsche und nüchtern erscheinen.

Hachenburg, den 1. März 1916.
Der Bürgermeister.

Steinhaus . .

Der Kreisausschuß hat in seiner heutigen Sitzung auf
Vorschlag der Preisprüfungsstelle den Höchstpreis für
Vollmilch vom 1. März ab auf 24 Pfg . pro Liter
festgesetzt.

Hacheubmg, den 1. März 1916.
Die Polizeiberwaltnng.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

grobe vrenndolrvemeigemng
Am Freitag , den 3 . März d. Js ., vormittags

10 Uhr, im Distrikt 20 Mehlenheck anfangend, kommen
zur öffentlichen Versteigerung aus Distrikt Marrheck, Marr,
Gebück, Mehlenheck und Roter Klee

Eichen- und Buchenbrennholz
ferner

17 Nadelholzstangen 1. Klaffe, 16 desgl . 2. Klaffe
208 „ 3 . „ 894 „ 4 . „

1805 „ 5 . „ 1422 „ 6 . „
Distrikt 33 und 34 Roter Klee wird mit in Distrikt 20

Mehlenheck verkauft.
Sammelpunkt am Eingang in den Wald an der Straße

nach Alpenrod.
Hachenburg, den 25. Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Futtermittel
Ein Waggon Zuckersclmitzel

und ein Waggon
rumänische Weizenkleie

eingetroffen.
Phil. SchneiderG.m.b.s.

ßadheaburg, am Bahnhof,

sondere Sachverständigen-Kommissionen erfolgen soll. Dadel
sollen Bestände an Heu oder Stroh , die 10 Doppelzentner
nicht überschreiten, außer Betracht bleiben.

* Die Beschränkung des Znckervcrbrauchs ist vom
Bundesrat nunmehr auch auf die Herstellung von Schoko¬
laden ausgedehnt worden. Und zwar, wie im Sußigkeiten-
aewerbe. für daS Jahr 1916 auf dte Hälfte des Zucker-
Verbrauchs in der Zelt vom 1. Oktober 1914 bis 30. Sep-
tember 19i6.

Oer OberftetiprozeB tu Äcr Schweiz.
Ziirich , 29. Februar.

Die Angelegenheit der beiden Obersten des General¬
stabes des schweizerischen Heeres, die in der Schweiz zu
jo leidenschaftlichen Auseinandersetzungen vornehmlich in
der welschen und in der sozialdemokratischen Presse geführt
hat, findet nunmehr ihre gesetzliche Erledigung durch die
begonnenen Verhandlungen vor dem Militärgericht in
Zürich. Die Obersten Egli und v. Wattenwyl sind der
Neutralitätsverletzung zugunsten der Mittelmächte ange¬
klagt. Der eigentliche Urheber des Prozesses ist der
französische Schweizerbürger Dr . Langiö , der zum
Dechiffrieren ausländischer, besonders russischer Depeschen
im Generalstabe benutzt worden war und durch Mit¬
teilungen an die russische Gesandtschaft und an französisch¬
schweizerischeJournalisten die Angelegenheit ins Rollen
gebracht hatte. Dr . Langte hat als Belastungszeuge
bereits selbst einen Teil seiner Verdächtigungen als
Spaß (!) bezeichnet und konnte im übrigen nur Ge¬
fühlsmomente als Verdachtsgründe gegen die an-
geklagten Obersten angeben. Die Beschuldigungen
laufen einzig auf die Überlassung sogenannter Bulletins
des Generalstabes an die Militärattaches der Mittelmächte
hinaus , von denen andererseits der Generalstab Mit¬
teilungen erhalten hat, die für die Redaktion der Bulletins
von Nutzen gewesen sind. Die Bulletins seien nicht
eigentlich als geheime zu betrachten gewesen, da sie schon
einen Tag nach ihrer Abfassung im Berner „Bund " gedruckt
erschienen seien. Der Aufdruck„geheim" habe lediglich ote
Verbreitung der Bulletins vor dem Erscheinen in den
Blättern verhindern sollen. Die Attaches des Vierverbandes
hätten die Bulletins nur deshalb nicht erhalten, weil der
Generalstab von ihnen auch keine Nachrichten erhalten
habe. Die Angeklagten hatten wegen der Neutralität nie¬
mals Bedenken» Nachrichten mit den Attaches auszu¬
tauschen. Der ganze Nachrichtendienst sei ja eigentlich
neutralitätswidrig ! das unbedingte Bedürfnis nach Nach¬
richten habe aber den betreffenden Organen des General¬
stabes eine freiere Stellung gegeben. Natürlich hätten die
Bulletins Mitteilungen , die der Schweizer Generalstab in
seinem eigenen Interesse geheim  halten mußte, nicht ent¬
halten.

LZunte Leitung.
DaS unsichere Papiergeld . In einer ksti,

den Deutschen besetzten Stadt Nordfranlreichs
Feldgraue bei einem kleinen Einkauf die Ware
Zweifraukschcin. Verbindlich lächelnd nimmt ,
den Papierschein entgegen, aber sein Lächeln ex
er liest, daß der Schein von der Stadt Calais
ist. Der Soldat bemerkt: „Der Schein ist ^

Gewiß, mein Herr , der Schein hat seine Ordn^
!_ aber - er ist von Calais ausgegeben̂ '
vielleicht jägen wir Deutschen die Engländer tio* '
wieder aus Calais hinaus ." Der Verkäufer ™
sagend, als wolle er erwidern : Hoffentlich!

Französische Weiden als englische Fusi^
Die Rücksichtslosigkeit, mit der die Engländer au fi
sischem Grund und Boden schalten, erkennt man *
genden Wünschen, die sich in einer Denkschrift y.
Wirtschaftsgesellschaft von Balleul an den Chef
fischen Mission bei der englischen Armee ffo"
britische Oberkommando möge ausdrücklich m.-rbv
in Zukunft Soldaten oder Offiziere zu Fuß oder
bestellte Ländereien betreten. Keine Truppe soll,
Weide Fußball spielen ohne die Erlaubnis des s
berechtigten. Keine Truppe soll ohne Quartier,i
Einquartierung kommen. Den einzelnen Koinii
ist anheimzugeben, inindestens die Hälfte der Wei,
Hofes frei zu lassen. In zahlreichen Fällen muß
lich Landwirte , deren Weiden alle besetzt oder "
waren, den größten Teil ihres Viehs verkaufen, „
Reichtum ausmachte und erst nach dem Krieg
werden kann.
stleuektes aus den Ĥetzblättern.

In der Redaktion. „Man merkt's, es gchj
Letzten des Monats zu: für's Rückporto lege» manch
Marken  bei ." — Prinz Mirko von Montenezf
hast du denn deinen Papa . Kleiner?" „Den Hab
Frankreich für unabkömmlich erklärt!" — SchonI
Gouverneur. General v. betritt sein AmtsziiM
seinen Adjutanten im Gespräch mit einem bieberei
sturmmann und fragt letzteren: „Nun, was wünsck
Worauf dieser antwortete: „Ich danke schön, ich
bedient."

ff » ~ Clfl a -* werden Bestellungen auf dk,
(jUl «f -tl -llVJ vom Westerwald" jederzeit
von 50 Psg . (ohne Bringerlohn ) von allen Postansiali
Orte verkehrenden Briefträgern , unseren Zeitnngsbot

der Geschäftsstelle in Hachenburg enlgegengeiwn

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwo
Cbeoilor KircMfÜbd in Hachenburg.
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Leiden

Nachruf.
Am 29 . Februar d. I . verschied nach langem schweren

der auch zu hei
als Nnchtwäksiterj
fort gesucht . |
Gustav Berger!

Hachenbus

Herr Willi Schütz aus Erbach
der vom 16. Mai 1911 bis zu seiner Einberufung zum
Militär bei der Stadtverwaltung tätig war.

Mil vorzüglichen Charaktereigenschaften und Fähigkeiten
ausgestattet , war der Entschlafene in unentwegter Pflicht¬
treue stets bestrebt , in dem von ihm erwählten Berufe
Tüchtiges zu leisten. Seinen Mitarbeitern und dem Publi¬
kum gegenüber zeichnete er sich durch Liebenswürdigkeit und
Gefälligkeit aus . Seine guten Charaktereigenschaften ver¬
schafften ihm das Wohlwollen seiner Vorgesetzten und die
Zuneigung seiner Mitarbeiter und des Publikums.

Wir betrauern seinen Verlust aufs tiefste und werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Hachenburg, den 1. März 1916.
Die städtischen Vertretungen.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Braves , fleißig
Mädd

welch's melken km
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Ferdinand
Hachcnd

Ein neuer , grüne
Kachelt
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das Pfund MaG.mSali

Hachenbti

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehltH. Zuckmeier

Hachenburg.
Durch günstige , direkte Einkäufe

ist mein Lager wieder in allen Artikeln
vollständig und bin ich in der Lage , noch
zu normalen Preisen verkaufen zu können.

Willi . Pickel Inh. Car! Pitöel
Hachenburg.

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinest

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, bas beste
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. '

Siegener Knochensta
Siegen , Frankfurterstraße4

Für Freitag!
Frischer Kabliau

Bratfische, frisch gcwäss.StockD
Feinfte Käfe

( Frische Bücklinge und Sprottê
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